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Veränderungen und noch ein heißes Thema

Vorab in eigener Sache: eco-
nomy und Thomas Jäkle haben 
sich getrennt. Ich werde inte-
rimistisch die Chefredaktion 
übernehmen und Klaus Lack-
ner die Funktion als Chef vom 
Dienst. Wir danken Thomas 
Jäkle für seine schreiberische 
Tätigkeit und wünschen ihm 
viel Glück für seine berufl iche 
Zukunft. Freuen tun wir uns, 
dass im Zuge dieser Entwick-
lung das restliche Team unver-
ändert bleibt und auch Mario 
Köppl und Michael Liebminger 
wieder für uns schreiben. Neu 
im Team ist Irina Slosar, die 
seinerzeit als Chefredakteurin 
das erste Aon-Portal bei Jet 
2 Web verantwortet hat. Sie 
wird verstärkt das Thema Neue 
Medien im Zusammenhang 

mit gesellschafts- und sozialpo-
litischen Aspekten behandeln. 
Dieses Mal hat sie mit der Grün-
derin der Plattform „Websing-
les“ gesprochen. 
Das Interview passt auch zum 
Schwerpunkt dieser Ausgabe: 
Sexualität. Ein breites Thema 
mit vielen unterschiedlichen 
Zugängen, wie auch Margarete 

Endl und Christine Wahlmüller 
mit der Titelstory aufzeigen. Hin-
tergrund für derartige Schwer-
punkte ist die Notwendigkeit, 
economy auf dem Markt noch 
stärker als Publikumsmedium zu 
positionieren. Selbstverständlich 
unter Wahrung unserer ressort-
spezifi schen inhaltlichen Zugän-
ge, das jeweilige Thema dann 
auch aus Sicht von Forschung, 
Technologie, Wirtschaft und 
Leben zu beleuchten. Fundierte 
Recherche und unkonventio-
nelle Themen bleiben weiterhin 
unser Credo. Wir denken, dass 
uns das auch diesmal gelungen 
ist, und wünschen informatives 
Lesevergnügen. Zeitung auch 
inhaltlich zu gestalten, macht 
übrigens großen Spaß.
      Christian Czaak 
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Körperkult: Sexualität in der Antike

Von Liebespfeilen getroffen
Sowohl Griechen als auch Römer hatten in der Antike einen 
sehr offenen Zugang zum Thema Nummer eins. Alle Formen der 
Sex ualität wurden von ihnen als gottgewollt toleriert.

Christine Wahlmüller

Aphrodite und Eros, Venus und 

Amor – wer kennt sie nicht, die 

griechischen und römischen 

Götter der Liebe? Sie beeinfl us-

sen das Thema Liebe und Sexu-

alität bis heute. Den Liebesgott, 

der Pfeile verschießt, dieses 

Bild, das sowohl für den grie-

chischen Gott Eros als auch sein 

Pendant, den römischen Gott 

Amor, gilt, ist bekannt und be-

liebt – und wird aktuell auch von 

einer großen Drogeriemarkt-

kette in der Werbung verwen-

det. Jedes sexuelle Verlangen 

passierte dem Glauben in der 

Antike nach, weil der Liebesgott 

seine Finger im Spiel hatte. Sich 

dem zu widersetzen, wurde als 

sinnloses Unterfangen, ja gar 

als Frevel betrachtet.

Daraus resultiert auch, dass 

Sexualität bei Griechen und 

Römern als eine elementare 

Lebenskraft angesehen wurde, 

„alle sexuellen Gefühle wurden 

daher als grundsätzlich gut auf-

gefasst“, schreibt Erwin Hae-

berle im Sex Atlas. Da die Grie-

chen Jugend und körperliche 

Schönheit sehr bewunderten 

und liebten, wurden junge Kör-

per zu vielen Anlässen in der 

Öffentlichkeit nackt zur Schau 

getragen, ob bei religiösen Fes-

ten oder bei sportlichen Wett-

kämpfen. Bei Tempeln, Thea-

tern, auf öffentlichen Plätzen 

und sogar in Privathäusern wa-

ren oft Statuen oder Gemälde 

nackter Körper angebracht.

Wichtig ist immer wieder der 

enge Zusammenhang zwischen 

Religion und Sexualität – eine 

Tradition, die sich bis zum heu-

tigen Tag fortgesetzt hat. In der 

Antike waren Fruchtbarkeits-

riten von großer Bedeutung. 

Felder und Gärten wurden von 

Statuen des Priapus, des Gottes 

der Fruchtbarkeit, beschützt, 

der meist einen gewaltigen eri-

gierten Penis zur Schau trug. In 

Prozessionen führte man kunst-

volle Darstellungen männlicher 

Geschlechtsorgane mit, oder 

man trug sie als Schmuck.

Ja zur Homosexualität

Im klassischen Griechen-

land, einer von Männern be-

herrschten Gesellschaft, war 

das Schönheitsideal allerdings 

männlichen Geschlechts. Die 

Ehe als solider Grundstein ei-

ner Partnerschaft und Basis 

quasi für geordnete Sexuali-

tät war zwar bei den Griechen 

bekannt und durchaus üblich, 

daneben frönten viele (Ehe-)

Männer aber homosexuellen 

Beziehungen. Hier wurden sie 

von der Religion bestätigt. Denn 

auch von Göttern wie Apollo 

glaubte man, dass sie sich in 

junge, schöne Männer verliebt 

hätten. Nach dem Glauben der 

Griechen waren alle Formen 

der Liebe göttlichen Ursprungs 

und sollten daher respektiert 

werden. Im Unterschied zu 

Griechenland waren im Rom 

der Kaiserzeit sexuelle Grau-

samkeiten weit verbreitet.

„Vieles zum Thema ‚römische 

Sexualität und Erotik‘ ist bis 

heute unerforscht“, weiß der 

Historiker Günther Thüry, der 

an einem Buch über die Sexuali-

tät bei den Römern arbeitet. In-

teressante diesbezügliche Quel-

len sind laut Thüry Schmuck 

und Gebrauchsgegenstände von 

Liebenden, die Inschriften auf-

weisen. Dazu gehören Taschen-

spiegelchen, Fibeln, Finger-

ringe, aber auch Schreibgriffel 

sowie Ton- und Glasgefäße.

Die Einstellung zur Sexualität 

änderte sich ungefähr zur Zeit 

Jesu. Asketische Philosophen 

traten mit großem Erfolg auf. 

Sie lehnten jeden materiellen 

Besitz und jede sinnliche Freu-

de zugunsten von „Reinheit“ 

und „Tugend“ ab – Wertvorstel-

lungen, die sich modifi ziert im 

Christentum wiederfi nden.

www.hu-berlin.de/sexology

Sexualität wurde bei Griechen und Römern als elementare 

Lebenskraft angesehen. Foto: Photos.com
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